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S
tandorte am Wasser haben einen besonderen
Reiz. Weltkonzerne wie Nestlé haben schon
vor Jahrzehnten die Vorteile einer Zentrale
 direkt am See entdeckt. Auch angesehene Busi-

ness Schools wie das IMD Lausanne oder die IEDC
im slowenischen Bled bieten direkten Blick aufs Was-
ser. Pharmakonzerne wie Novartis schätzen wiede -
rum die Nähe zum Tegernsee in Bayern – und haben
kürzlich den Standort in Deutschland auf Kosten der
Niederlassung in Wien gestärkt. Derartige Verlage-
rungen sind kaum zu verhindern, aber die österrei-
chischen Entscheidungsträger könnten sich einen Teil
des Erfolgsrezeptes der Deutschen abschauen.

Dazu gehört ein aktives Standort-Management für
jedes größere heimische Gewässer. Was das bringen
kann, haben die Experten von Hoeffinger Solutions
untersucht. Gemessen am Zuzug von Erwerbstätigen
liegen jene Seen voran, die sich aktiv um Unterneh-

men bemühen. Betrachtet über ei-
nen Zeitraum von rund zehn Jah-
ren stieg die Zahl der Jobs dank
aktivem Marketing rund um den
Tegernsee um zehn Prozent. Ein
Standort-Manager achtet auch
noch auf den optimalen Bran-
chenmix, der sich im Fall des Te-
gern sees durch einen hohen An-
teil im Innovations- und Kreativ-
bereich auszeichnet. Ein See weckt
eben immer Emotionen. In Öster-
reich kommt da lediglich die Re-
gion rund um den Mondsee mit,
freilich eher aus Zufall denn auf-
grund einer ausgeklügelten Stra-
tegie. Viele andere heimische Seen
müssen sich sogar mit einem Ab-
zug von Erwerbstätigen herum-
schlagen, darunter auch so pro-
minente Beispiele wie Millstätter
See und Wörthersee. Die Rech-
nung zahlt letztlich die Region.
Weniger Jobs bedeuten nicht zu-

letzt Löcher in den Gemeindekassen.
Die Hoeffinger-Studie bringt auch Erstaunliches in

Sachen Tourismus hervor. Es gibt – auf de facto kei-
ner Verwaltungsebene – auch nur ansatzweise Ideen
für eine abgestimmte Vermarktung. Ins Bild passt da-
bei, dass die heimischen Seen auch in der „nationa-
len Tourismusstrategie“ kaum eine Erwähnung fin-
den. Die Auswirkungen dieser Versäumnisse sind
krass: Die zehn wichtigsten heimischen Seen liegen
bei der Bettenauslastung im Sommer nie über 51 Pro-
zent und kommen im Winter auf höchstens 14 Pro-
zent. In vielen Fällen liegen die Seen-Gebiete unter
der Durchschnittsauslastung des jeweiligen Bundes-
landes. Jeder Industriebetrieb müsste bei einer sol-
chen Unterauslastung sofort dichtmachen.

Angesichts dieser Tatsachen sollte wohl auch den
heimischen Entscheidungsträgern bewusst werden,
dass es neue Impulse für den Wirtschaftsfaktor See
geben muss.
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Kollektive Verzweiflung in Griechenland
„Man darf bezweifeln, ob das massive Erhöhen der

 Steuern etwas bringt, wenn dann der Konsum völlig weg-
bricht. Eigentlich erstes Semester Volkswirtschaft, was

ich hier predige – offenbar haben das einige EU-Finanz-
minister und die IWF-Experten nicht unterrichtet bekom-
men. Freilich war auch der durchschnittliche europäische
Steuerzahler nicht zu einem längerfristigen Plan mit sei-

nem Geld bereit. Alles musste radikal und blitzschnell
vollstreckt werden. Jetzt haben wir den Salat. Hört man

sich bei Top-Ökonomen um, ist längst alles klar:
 Griechenland muss in einen geordneten Konkurs

 geschickt werden und die Gläubiger auf Teile ihrer Forde-
rungen verzichten. Die Frage ist nur, wann und wie viele

Banken die Ausfälle berappen.“
Manni

„Wann werden die Banken endlich begreifen, dass nicht
immer der Steuerzahler für ihre Probleme einspringen

kann?“
krago

■Die hier publizierten Gastkommentare/Repliken/Leserbriefe geben ausschließlich die  Meinung
der jeweiligen Verfasser wieder. Die Redaktion behält sich Kürzungen vor

COMPLIANCE CORNER

Aufsichtsräte als Abschlussprüfer

In diesen Tagen werden bei den
 meisten Unternehmen die Jahresab-
schlüsse erstellt, die

 Abschlussprüfungen abge-
schlossen und die Haupt-
versammlungen vorbereitet.
Damit beginnt auch für
 Aufsichtsratsmitglieder die
„Hochsaison“ ihrer Tätigkeit,
nämlich die Prüfung des Jah-
resabschlusses. 

Den Mitgliedern kapital-
marktorientierter und „sehr großer“ Ge-
sellschaften (darunter sind alle Unter-
nehmen zu verstehen, bei denen die Bi-
lanzsumme 96,25 Millionen € ist oder der
Umsatz 192,5 Millionen € überschreitet)
ist bekannt, dass der Aufsichtsrat seit dem
Geschäftsjahr 2009 einen eigenen Prü-
fungsausschuss einrichten muss, der die
im Aktiengesetz vorgegebenen Aufgaben
zu erfüllen hat. Damit wurden, beginnend
mit der letztjährigen Abschlussprüfung,
die vom Aufsichtsrat zu erfüllenden
Pflichten deutlich ausgeweitet. 

Weniger bekannt ist jedoch, dass sich
diese (ausgeweiteten) Aufgaben nicht nur
auf die sehr großen Gesellschaften be-
ziehen. Vielmehr sind in Gesellschaften
ohne eigenen Prüfungsausschuss – die in
Österreich deutlich überwiegen – diese

Kontrollaufgaben vom gesamten Auf-
sichtsrat wahrzunehmen. Im Sinn der

Compliance müssen da-
her alle Aufsichtsratsmit-
glieder die folgenden
Agenden übernehmen:
Überwachung des Rech-
nungslegungsprozesses;
Überwachung der Wirk-
samkeit des internen Kon-
trollsystems, gegebenen-
falls des internen Revi -

sionssystems und des Risikomanage-
mentsystems; Überwachung der Ab-
schlussprüfung und der Konzernab-
schlussprüfung (sofern vorhanden); Prü-
fung und Überwachung der Unabhän-
gigkeit des Abschlussprüfers; Prüfung und
Vorbereitung der Feststellung des Jah-
resabschlusses; Prüfung des Vorschlags
für die Gewinnverteilung, des Lagebe-
richts und gegebenenfalls des Corporate
Governance-Berichts.

Finanzexperte nicht vorgeschrieben. Eine
Erleichterung gibt es nur insoweit, als die
Intensität, mit der die Kontrollaufgaben
wahrzunehmen sind, mit der Größe und
Komplexität der Gesellschaft korreliert.
Ferner ist zu berücksichtigen, dass es in
Gesellschaften ohne Prüfungsausschuss

nicht zwingend einen Finanzexperten ge-
ben muss und damit die Spezialisierung
sowie das Know-how im Rechnungswesen
bei einem „normalen“ Kontrollorgan ge-
ringer ist als bei einem Prüfungsausschuss.

Schuldhafte Vernachlässigung. Dennoch
ist jedes einzelne Aufsichtsratsmitglied
verpflichtet, die Ordnungsmäßigkeit des
Jahresabschlusses samt Lagebericht si-
cherzustellen. Bei schuldhafter Vernach-
läs sigung dieser Pflicht drohen Haftungen.

COMPLIANCE

Jeden zweiten Montag finden Sie den Com-
pliance-Corner auf der Meinungsseite des
WirtschaftsBlatt. Eine Kooperation von Wirt-
schaftBlatt, Baker & McKenzie und dem Le-
xisNexis Compliance Netzwerk. Für nähere
Informationen zum Thema Compliance besu-
chen Sie bitte

www.compliance-praxis.at

LESERMEINUNGEN

In imperialer
Tradition
Zum Artikel „Auch die Wirt-
schaft tanzt am Life Ball mit“
(WB 19.5.2011)
In Ihrem Artikel führen Sie in
Zusammenhang mit einer
Aussage von mir „das klassi-
sche Wien-Image imperialis-
tischer (sic!) Tradition“ an.
Ich sprach allerdings von „im-
perialer Tradition“ – es lebe
der Unterschied.

Vera Schweder
Unternehmenssprecherin

Wien Tourismus
per E-Mail

Leistung zahlt sich
immer weniger aus
Zum Kommentar von Isabell
Widek „Die Betriebe müssen
für ihre Mitarbeiter auch ein-
mal Geld in die Hand nehmen“
(WB 17.5.2011)
Ich verzichte auf die Aufzäh-
lung der zahlreichen Sonder-
regelungen und Vereinbarun-
gen, die wir gemeinsam mit
Belegschaft und deren Ver-
tretern getroffen haben, um
unser wichtigstes Kapital, un-
sere sehr gut ausgebildeten,
extrem leistungs- und lei-
denswilligen Mitarbeiter an-
ständig zu entlohnen. Bei die-
sem Balanceakt gibt es Gott
sei Dank für den Menschen
eine physische, für das Un-
ternehmen aber leider eine
wirtschaftliche Grenze. Un-
ser Stammpersonal muss die
anständige Bezahlung (Mehr-
aufwand im Ausland) durch
eine höhere Leistung im Ver-
gleich mit den kostengünsti-
geren inländischen Mitbe-
werbern ausgleichen oder
übertreffen. Nun ist in den
vergangenen Jahren durch im-
mer mehr Wegfall von steuer-
lichen Begünstigungen der
Fall eingetreten, dass von Jahr
zu Jahr die Nettoeinkünfte für
die Mitarbeiter sinken, im
Gleichklang aber die Kosten
für das Unternehmen auf-
grund dadurch erhöhter So-
zialabgaben steigen. Im jetzi-

gen Steuer-und Abgabensys-
tem bedeutet anständige
(mehr) Bezahlung für den
Mitarbeiter weniger Geld un-
ter dem Strich, dafür aber
überproportional mehr Kos-
ten fürs Unternehmen. Leis-
tungswille, Bereitschaft und
Einsatz für das Unternehmen,
engagiertes Erfindertum zahlt
sich im wahrsten Sinne des
Wortes immer weniger aus.
Wenn wir dieser Entwicklung
nicht entgegenwirken, werden
die letzten reisewilligen Fach-
kräfte von den Monteuren bis
hin zu den Projektleitern sehr
rasch in die kaum weniger be-

zahlte Nähe ihrer Wohnorte
zurückkehren.

Heinz Janitsch
Geschäftsleitung 

European Trans Energy
1100 Wien

Aus für Betriebe
und Arbeitsplätze
Zum Kommentar von Frau
Widek, die Unternehmen soll-
ten ihre Mitarbeiter für Aus-
landseinsätze „anständig ent-
lohnen“, darf ich Ihnen mit-
teilen, dass die Entlohnung
unserer Betriebe mehr als nur
„anständig“ ist. Die Einkom-

men der bei Auslandseinsät-
zen tätigen Mitarbeiter liegen
weit über dem, was in ande-
ren Branchen für vergleich-
bare Positionen gezahlt wird.
Die Ende 2010 ausgelaufene
völlige Steuerbefreiung bei
Auslandseinsätzen war für
diese Mitarbeiter ein Anreiz,
eine hochqualifizierte Tätig-
keit unter erschwerten Be-
dingungen zu leisten. Den nun
vorgesehenen – wenn auch
nur teilweisen – Wegfall die-
ser Begünstigung können die
wenigsten Betriebe aus eige-
nen Mitteln ausgleichen. Soll-
te unsere Branche, die ihre
Umsätze zu rund zwei Drittel
im Ausland erwirtschaftet,

derartige Leistungen nicht wie
bisher anbieten können, wür-
de dies das Aus für etliche Be-
triebe und eine Menge von
Arbeitsplätzen bedeuten und
der heimischen Wirtschaft
großen Schaden zufügen.

Dr. Berndt-Thomas Krafft
Geschäftsführer Fachverband

Maschinen & Metallwaren
Industrie

per E-Mail

Raum im
Qualitätsmedium
Zum Artikel „Behinderte
Menschen sind als Dienstneh-
mer weiter unbeliebt“
(WB 12.5.2011)
Ich bedanke mich sehr herz-
lich für den interessanten Bei-
trag im WirtschaftsBlatt über
die Einstellungssituation be-
hinderter Menschen in
 Österreich. Ich selbst habe zu
diesem Thema einen engen,
persönlichen Bezug und freue
mich, wenn in einem Quali-
tätsmedium dafür Raum ge-
geben wird – sogar als Titel-
geschichte.

Gerhard Amon
2020 Hollabrunn
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Der Verdienst von Monteuren im Ausland ist umstritten

Colourbox

beigestellt

Verwendete Distiller Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v3.0.1" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Registrierte Kunden können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 7.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de/DistillerSecrets herunterladen.
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